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Die Biber haben es sich in unserer Region längst gemütlich gemacht. Beim Wasser- und Bodenverband Untere Tollense/Mittlere 
Peene aber findet man ihre Populationsdichte mittlerweile ziemlich ungemütlich.  FOTO: GEORG WAGNER

DEMMIN. Wenn der Vor- 
steher des Wasser- und Bo-
denverbandes Untere Tollen-
se/Mittlere Peene, Hartmut 
Leddig, einen Blick in seinen 
längerfristigen Terminka-
lender wirft, dann kann er 
in einem sicher sein: Ihm 
wird nicht langweilig. „Wir 
haben“, sagt er, „noch genü-
gend Probleme abzuarbei-
ten.“ Schon allein die Investi-
tionsvorhaben für dieses und 
das nächste Jahr halten ihn 
und die Geschäftsleitung auf 
Trab. Dazu kommen die lau-
fenden Verbandsaufgaben 
wie der Gewässerunterhalt, 
Versammlungen, Tagungen. 
„Jetzt“, stöhnt er, „macht 
uns auch noch ein ‚Neubür-
ger‘ Probleme.“

So neu freilich ist der gar 
nicht. Er siedelte an Peene, 
Trebel und Tollense schon, 
als von Vorpommern und 
Demmin noch nicht einmal 
die Rede sein konnte, wur-
de dann aus seiner ange-
stammten Heimat Zug um 
Zug vertrieben und kehrte 
erst zurück, als er in den 
1970er Jahren hier wieder 
ausgewildert wurde. Der 
„Neubürger“, den Hartmut 
Leddig meint, ist der Biber. 
Der fühlt sich in seinen alten 
Revieren längst wieder so pu-
delwohl, dass er sich gleich 
noch neue dazu erobert hat.

Mancherorts wird er 
schon zum Ärgernis für 
Landwirte und den Verband. 
Die Populationsdichte sei so 
groß, dass „er jeden klei-
nen Wasserlauf besiedeln 
muss“, sagt Leddig. Damit 
aber kommt der große Nager 
den Landnutzern ebenso wie 
dem Verband in die Quere. 
Während der sich derzeit 
um einen umweltverträg-
licheren Gewässerausbau 
bemüht, hat der Biber seine 
eigenen Baupläne. „Was wir 
unter dem Gesichtspunkt 
der ökologischen Durch-
gängigkeit machen“, muss 
Leddig etwas schmunzeln, 
„sieht er ganz anders.“

Der Verband baut Stau-
wehre ab, der Biber setzt 
Staudämme hin und f lutet 
Gelände, um genügend Was-
sertiefe für seine Burgen zu 
bekommen. Bei einem Ge-
wässer gehe es aber auch um 
Nutz- und Siedlungsgelände. 
„Man darf es nicht nur aus 
Sicht des Naturschutzes be-
trachten.“ Damit gerät der 
Verband in einen Konflikt. 
Einerseits muss er den Was-
serablauf sichern, anderer-
seits kann er gegen die streng 
geschützten Tiere nicht ohne 

Weiteres vorgehen. „Der Auf-
wand wird von Jahr zu Jahr 
größer und das Verständnis 
für den Biber kleiner“, bringt 
Leddig die Stimmung auf den 
Punkt. „Dass er wieder ange-
siedelt wurde, freut uns alle. 
Aber irgendwann kippt das. 
Wenn es zu viele sind, muss 
man eingreifen können. Wir 
müssen aus meiner Sicht den 
Biber bewirtschaften.“

Solche Gedanken sind 
nicht neu. Das Land Bran-
denburg versuchte schon, 
eine Art Biber-Management 
zu installieren, Bayern sieht 
ihn gleichfalls mit gemisch-
ten Gefühlen. Dort klagen 
Bauern und Anwohner 
schon, dass der Biber an klei-
nen Flüssen wie der schwäbi-
schen Kammel zu einer re-
gelrechten Landplage werde. 
Doch die von Hartmut Led-
dig geforderte „Bewirtschaf-
tung“ wird kaum machbar 
sein. Der Biber sei nun ein-
mal international geschützt, 
das Naturschutzgesetz eine 
Bundesangelegenheit, sagt 
der Sprecher des Schweri-
ner Landwirtschafts- und 
Umweltministeriums, Cons-
tantin Marquardt.

Das Thema ist ihm of-

fensichtlich nicht fremd, 
er muss gar nicht erst im 
Haus recherchieren. „Wenn 
ein beträchtliches Schadens-
potenzial droht, kann man 
mittels  Ausnahmegenehmi-
gungen Biber aus der Natur 
entnehmen. Das haben wir 
beim Elbe-Hochwasser auch 
gemacht“, sagt er. In der Re-
gel aber bleibe nur die Mög-
lichkeit der Vergrämung, 
beispielsweise durch Zäune 
oder das Anpflanzen von 
Bäumen, die der Biber nicht 
mag. „Abschießen geht 
nicht. An sich ist es ja auch 
ein gutes Zeichen, dass der 
Biber wieder da ist. Die Natur 
erholt sich, das Wasser ist 
sauber.“ Für einen Manage-
mentplan sieht er derzeit 
keine Chance. Stattdessen 
habe das Land rund 40 Biber-
Beauftragte, die beispiels-
weise bei den Naturparks 
angesiedelt sind. Sie können 
darüber beraten, welche 
Möglichkeiten des Eingriffs 
bestehen.

Das Schicksal seiner Art-
genossen im Mittelalter wird 
der heutige Biber also nicht 
teilen. Damals wurde er kur-
zerhand zum Fisch erklärt 
und während der Fastenzeit 
verspeist. Heutige Restau-
rants bleiben in Mecklen-
burg-Vorpommern dagegen 
biberlos. „Wir müssen ler-
nen“, mahnt der Leiter des 
Staatlichen Amts für Land-
wirtschaft und Umwelt in 
Neubrandenburg, Christoph 
Linke, „mit dem Biber zu le-
ben. Das bedeutet aber nicht, 
alles hinzunehmen, was er in 
der Landschaft macht.“

Gibt es in der Region zu viele 
der großen Nager? Der 
Wasser- und Bodenverband 
Untere Tollense/Mittlere 
Peene sagt Ja. Ihm kommen 
die tierischen Baumeister 
immer wieder in die Quere. 
Nur: Was tun?

Wasserverband bibbert 
vor zu vielen Bibern

Georg WagnerVon
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NACHRICHTEN

DEMMIN. Randalierer wa-
ren in der Nacht zu Mitt-
woch in der Hopfenstraße 
von Demmin unterwegs 
und haben ihre Kraft an 
Verkehrsschildern aus-
gelassen. Laut Demminer 
Polizei wurden gleich drei 
Verkehrsschilder umge-
knickt. Das Ordnungsamt 
muss sich jetzt um neue 
Pfähle für die Verkehrs-
schilder kümmern, Scha-

den: 100 Euro. In der Roses-
traße krachte es dagegen 
zwischen einem Pkw und 
einem Lkw. Einer der Fah-
rer machte sich schnell aus 
dem Staub, wurde von der 
Polizei aber ermittelt. Die 
beiden Fahrzeuge waren 
gegeneinander gefahren, 
hieß es von den Beamten. 
Der entstandene Blech-
schaden wurde auf etwa 
500 Euro geschätzt.  gh

Verkehrsschilder umgeknickt
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„Schlag nach bei Knigge“ 
– das ist doch so was von 
angestaubt. Oder? Der alte 
Freiherr lehrte uns, wo wir 
das Messer und wo die Ga-
bel zu platzieren haben, 
ob wir unsere Suppe aus-
löffeln müssen oder aus-
schlürfen dürfen... Weit 
gefehlt! Knigge ist viel mo-
derner als das Bild, das wir 
von ihm haben.

„Eh, ein Knigge.“ Die-
ser Spruch eines geschätzt 
25-Jährigen bewog mich, 
tatsächlich einmal bei 
Knigge nachzuschlagen. 
Eingehandelt hatte ich mir 
die Bemerkung, als ich im 
voll besetzten Regio unauf-
gefordert meinen Sitzplatz 
für eine hochschwangere 
Frau räumte. Alte Knigge-
Schule eben? Von wegen.
Einfach Anstand und Ma-
nieren, die Knigge zwar 
sicherlich gefallen hätten, 
die aber nicht viel mit sei-
nem bekanntesten Werk 
„Über den Umgang mit 

Menschen“ (1788) zu tun 
haben. „Die Erde ist so 
groß, dass eine Menge Nar-
ren nebeneinander darauf 
Platz haben.“ Hätten Sie 
diesen Spruch dem alten 
Knigge, der von 1752 bis 
1796 unter anderem als Ju-
rist, Beamter und Satiriker 
auf diesem Erdball wirkte, 
zugetraut? Ein Spruch, der 
gestern geschrieben sein 
könnte. Oder was das Ka-
pitel Kindererziehung und 
Pubertät betrifft: „Man 
kann den edelsten Men-
schen, besonders in jünge-
ren Jahren, zu Winkelzü-
gen verleiten und ihm alle 
Offenheit rauben, wenn 
man ihm ohne Unterlass 
Misstrauen zeigt oder ihn 
mit einer so rücksichts-
losen Strenge behandelt, 
ihn in einer solchen Ent-
fernung hält, dass er kein 
Zutrauen zu fassen mag“. 
Es lohnt sich heute mehr 
denn je, beim alten Knigge 
nachzuschlagen.

Knigge – was soll das denn?

Ganz nebenbei von
Heiko Schulze

DEMMIN. Post von einem In-
kassounternehmen erhielt 
jetzt ein Demminer gleich 
zweimal. 300 und 468 Euro 
soll er für Ware bezahlen, 
die der Mann jedoch nicht 
bestellt hat. Jetzt ermittelt 
die Demminer Polizei we-
gen Betrugs. Der Mann hat-
te noch nichts gezahlt. So 
entstand erst einmal kein 
Schaden. Zudem flatterte 
der Polizei eine Anzeige 

wegen Hausfriedensbruch 
und Diebstahl ins Haus. 
Eine Ex-Freundin hatte bei 
einem Mann die Wohnung 
ausgeräumt. Sie nahm 
wohl nicht nur ihre persön-
liche, sondern auch andere 
Dinge mit. Die Freundin 
hatte noch den Wohnungs-
schlüssel und konnte sich 
so bedienen. Schaden: 200 
Euro.  gh

Ex-Freundin bedient sich

StALU-Leiter Christoph Linke. 
 FOTO: GEORG WAGNER

Verbandsvorsteher Hartmut 
Leddig. FOTO: ARCHIV
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